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Fotografie für Sachverständige 

Praxisorientierter Leitfaden für Sachverständige für  
Trinkwasserhygiene 

Was fotografisch sauber dokumentiert ist, bleibt überprüfbar. Urlaubsfotos halten Erlebnisse fest; 
Sachverständigenfotos dokumentieren Zustände. Dieser Unterschied ist wesentlich. Ein Gutachten 
soll nicht nur eine Zustandsfeststellung beziehungsweise Bewertung enthalten, sondern auch den 
Weg zur Bewertung offenlegen. Fotos sind dabei Bestandteil der Bestandsaufnahme, der fachlichen 
Beweisführung und der Nachvollziehbarkeit für Dritte. 

 

Bild 1: Christian Strehlow 
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Ein Gutachtenfoto dokumentiert, was zum Zeitpunkt der Aufnahme sichtbar war. Es dokumentiert 
jedoch nicht, was vermutet, interpretiert oder fachlich bewertet wird. Die Bewertung und Interpreta-
tion erfolgen im Text des Gutachtens. Fotos schaffen Transparenz, ersetzen jedoch keine Messun-
gen, Analysen, Probenahmen, Berechnungen oder sachverständige Würdigung. 

Für Sachverständige gilt daher ein anderer Maßstab als für private, werbliche oder journalistische 
Fotografie. Maßgeblich ist nicht die ästhetisch ansprechendste Darstellung, sondern die möglichst 
unverfälschte, nachvollziehbare und zweckgebundene Wiedergabe eines relevanten Befunds bezie-
hungsweise Bauteils. 

Warum Fotos im Gutachten zählen 

Fotos sind mehr als Illustration 

Fotografien erfüllen im Gutachten vier Funktionen: Sie dokumentieren den Ist-Zustand, sichern 
flüchtige Befunde, erleichtern die Nachvollziehbarkeit für Dritte und stützen die fachliche Argumen-
tation. Der polizeiliche Fachstandard zu digitalen Fotos unterscheidet zwischen Beweishilfsmitteln 
und originären Beweismitteln. Diese Unterscheidung ist auch für Sachverständige hilfreich, da ein 
Foto je nach Einzelfall lediglich erläuternden Charakter haben oder die eigentliche Tatsachengrund-
lage bilden kann. 

Für den Sachverständigen hat das Foto zudem eine Arbeitsfunktion. Es dient als Gedächtnisstütze, 
ergänzt Notizen und hilft dabei, Details zu erkennen. Daher sollten vor Ort möglichst viele geeignete 
Aufnahmen erstellt werden, da diese später Sachverhalte sichtbar machen können, die während des 
Ortstermins nicht vollständig beschrieben oder erinnert wurden. 

Zielgruppen eines Gutachtenfotos 

Ein gutes Gutachtenfoto muss nicht dem Fotografen gefallen, sondern dem späteren Leser dienen. 

Typische Leser sind Gerichte, Parteien, Auftraggeber, Versicherungen, Planer, Handwerker, Betrei-
ber, Hausverwaltungen sowie fachfremde Laien. 

Daraus folgt, dass ein Bild den Befund nicht nur zeigen, sondern auch räumlich einordnen muss. 
Zudem sollte der Befund in der Bildunterschrift erläutert und eindeutig mit dem Text des Gutachtens 
verknüpft werden. 

Aussagekraft statt Bildermenge 

Viele Fotos sind beim Ortstermin sinnvoll, jedoch gehört nicht jedes Foto in das Gutachten. 

Die Bildauswahl muss fachlich begründet sein. Ein Bild sollte verwendet werden, wenn es eine Tat-
sachenfeststellung belegt, eine Bewertung nachvollziehbar macht oder eine schwer beschreibbare 
Situation verständlich erläutert. Fotos ohne Aussagewert, Dopplungen sowie Bilder mit unnötigen 
Personen- oder Privatinhalten sollten nicht aufgenommen beziehungsweise spätestens vor der Er-
stellung des Gutachtens aussortiert werden. 
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Bei gerichtlichen Gutachten ist zudem die Erforderlichkeit im Vergütungsrecht zu beachten. § 12 
Abs. 1 Nr. 2 JVEG sieht eine gesonderte Vergütung für jedes zur Vorbereitung und Erstattung des 
Gutachtens erforderliche Foto vor. Maßgeblich ist daher nicht die reine Anzahl der Bilder, sondern 
deren objektive Notwendigkeit für den konkreten Auftrag. 

Praxistipp: 

An den Auftraggeber beziehungsweise das Gericht sollten nur diejenigen Fotos weitergegeben wer-
den, welche die Aussagen des Gutachtens tatsächlich stützen. Jedes zusätzliche Bild eröffnet an-
dernfalls neue Angriffspunkte oder abweichende Interpretationsmöglichkeiten. Eine Pflicht zur Her-
ausgabe sämtlicher angefertigter Aufnahmen besteht in der Regel nicht. Die übrigen Bilder werden 
im Original archiviert und stehen für Rückfragen zur Verfügung. 

Praxiskasten:  

So viele wie nötig, so wenige wie möglich 

Eine umfangreiche Fotodokumentation ist nicht automatisch ein Qualitätsmerkmal. Entscheidend 
ist vielmehr, ob das Foto eine konkrete Feststellung belegt. Ebenso ist zu prüfen, ob das Foto für das 
Verständnis des Gutachtens erforderlich ist und ob auf das Bild verzichtet werden kann, ohne dass 
die Aussage verloren geht. 

Nicht die Anzahl der Fotos ist maßgeblich, sondern deren fachliche Notwendigkeit. Jedes Bild muss 
einen klaren Beitrag zur Beweisführung leisten. 

Dieses Prinzip entspricht der forensisch geprägten Logik, die Situation zuerst im Zusammenhang 
und danach in der Befundtiefe zu zeigen. 

Die drei Ebenen der fotografischen Beweisführung 

 

Ebene Zweck Beispiel Trinkwas-
serinstallation 

Typischer Fehler 

Übersicht Raum, Lage und Um-
gebung zeigen 

Technikraum mit 
Warmwasserberei-
tung und Verteilung 

Nur Detailfoto ohne 
räumliche Zuordnung 

Mittelaufnahme Bauteil oder Anlagen-
teil lokalisieren 

Zirkulationspumpe, 
Speicheranschlüsse, 
Absperrgruppe 

Zu enger Ausschnitt, 
keine Orientierung 

Detail Befund beweissicher 
dar-stellen 

fehlende Dämmung, 
Korrosion, falsche 
Kennzeichnung,  
Temperaturmespunkt 

unscharf, ohne Maß-
stab, überblitzt 
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Beweiswert durch prüfbare Echtheit 

Ein Foto gewinnt an Beweiswert, wenn seine Echtheit nachvollziehbar geprüft werden kann. 

Der C2PA-Standard beschreibt „Content Credentials“ als technische Spezifikation, mit der Herkunft 
und Bearbeitung digitaler Medien transparenter nachvollziehbar werden. Die Bundesdruckerei nutzt 
signierte Metadaten nach dem C2PA-Standard in Verbindung mit D-Trust/PKI, um eine Authentizi-
tätskette von der Aufnahme bis zur Veröffentlichung zu unterstützen. 

Für Sachverständige lässt sich daraus keine Verpflichtung zur Verwendung einer bestimmten Ka-
mera ableiten. Der zugrunde liegende Gedanke ist jedoch wesentlich: Je besser Originaldatei, Me-
tadaten, Aufnahmekontext, Bearbeitungsschritte und Archivierung nachvollziehbar dokumentiert 
sind, desto besser lässt sich die Unverändertheit eines Fotos plausibel darlegen. 

Wann ist ein Foto für das Gutachten geeignet? 

Ein Foto ist gutachtengeeignet, wenn es scharf, korrekt belichtet, nicht irreführend beschnitten, ein-
deutig beschriftet, räumlich zuordenbar und sachlich erforderlich ist. 

Foto oder Bewertung? 

Das Foto macht den festgestellten Befund sichtbar. Es kann die bauliche Ausführung, Korrosionszu-
stände, optische Auffälligkeiten, die Zugänglichkeit sowie die Einbausituation darstellen. Die fachli-
che Bewertung erfolgt jedoch im Text. Das Foto ersetzt weder Messungen noch Analysen oder die 
sachverständige Würdigung. 

Bildunterschriften im Gutachten 

Eine gute Bildunterschrift beantwortet fünf Fragen: Was ist zu sehen? Wo befindet sich der darge-
stellte Befund? Wann wurde die Aufnahme erstellt? Warum ist die Aufnahme relevant? Welche Be-
wertung ergibt sich daraus nicht unmittelbar, sondern wird erst im Text des Gutachtens begründet? 

 

Beispiel Bildunterschrift: 

Foto 14: Technikraum Untergeschoss, Warmwasser-Zirkulationsleitung am Speicheranschluss. De-
tailaufnahme der fehlenden Dämmung im Bereich der Absperrarmatur; Aufnahme vom 23.05.2026. 

 

Nicht ausreichend: 

Bild 14: Rohr. 
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Dokumentation im Gutachten 

Ein Foto soll den Text unterstützen, nicht ersetzen. Fotos sollten so angeordnet werden, dass der 
Leser den Sachverhalt logisch und schrittweise nachvollziehen kann. Sie können entweder direkt im 
Text bei der jeweiligen Schilderung oder gesammelt in einem Anhang platziert werden. 

Wesentlich ist eine durchgehende und nachvollziehbare Struktur. Die Reihenfolge der Fotos sollte 
dabei der Reihenfolge der Besichtigung, der Raumfolge oder der Schadensbeschreibung entspre-
chen. 
 

Fotografieren mit Smartphone und Digitalkamera 

Sachverständige nutzen – je nach Anwendung und Ausstattung – unterschiedliche Arten von  
Kameras: 

Kameraarten für Sachverständige 

Gerät Stärken Grenzen Geeigneter Einsatz 

Smartphone immer dabei, gute 
Automatik, GPS, ein-
fache Weitergabe, 
starke Bildstabilisie-
rung 

kleine Sensoren, 
starke Softwarebear-
beitung, einge-
schränkte Kontrolle, 
HEIF-Kompatibilität 

schnelle Dokumenta-
tion, Übersicht, einfa-
che Befunde, Ergän-
zungsfotos 

Kompaktkamera klein, optischer Zoom, 
oft bessere Ergono-
mie 

geringere Sensor-
größe, teilweise 
schwache Makrofunk-
tion 

Baustelle, Alltagsgut-
achten, robuste Au-
ßentermine 

Systemkamera / 
DSLR 

große Sensoren, 
Wechsel-Objektive, 
RAW, Blitzsysteme, 
manuelle Kontrolle 

mehr Ausrüstung,  
höherer Aufwand 

anspruchsvolle Gut-
achten, dunkle Tech-
nikräume, Makro,  
gerichtsfeste Doku-
mentation 

Spezialkamera /  
Endoskop /  
Wärmebild 

Sicht in Schächte, 
Hohlräume oder ther-
mische Auffälligkeiten 

Spezialwissen, Kalib-
rierung, begrenzte Bil-
dinterpretation 

ergänzende techni-
sche Untersuchung, 
nicht als Ersatz für 
normales Befund-foto 
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Das Belichtungsdreieck 

Die Belichtung eines Fotos entsteht aus drei Parametern: Blende, Verschlusszeit und ISO.  

Einfach gesagt: 

 Die Blende ist eine Öffnung im Objektiv, die die Lichtmenge und Schärfentiefe beeinflusst.  
 Die Verschlusszeit bestimmt die Dauer des Lichteinfalls 
 ISO skaliert die Lichtempfindlichkeit des Sensors, erhöht jedoch bei hohen Werten  

das Bildrauschen 

 

Bild 2: Schnellübersicht der drei wichtigsten Parameter zur Belichtung von Fotos 

 

Parameter Bedeutung Sachverständigen-Praxis 

ISO Empfindlichkeit des Sensors Niedrig halten, wenn Stativ oder Licht mög-
lich ist; in dunklen Kellern moderat erhöhen, 
aber Rauschen kontrollieren. 

Blende Lichtmenge und Schärfentiefe Für Dokumentation meist f/5.6 bis f/11; bei 
Makro oft stärker abblenden oder Fokus  
sorgfältig setzen. 

Verschlusszeit Belichtungsdauer Freihand nicht zu lang; bei wenig Licht Stativ, 
Auflage, Blitz oder LED-Licht nutzen. 
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Programme P, Av/A, Tv/S/T und M 

Modus Bedeutung Wann sinnvoll? Risiko 

P Programmautomatik schnelle Übersichten, 
wenn Licht gut ist 

Kamera entscheidet 
eventuell fachlich un-
günstig 

Av/A Blendenpriorität Schärfentiefe kontrol-
lieren, z. B. Installa-
tion über mehrere 
Ebenen 

Verschlusszeit kann 
zu lang werden 

Tv/S/T Zeitpriorität Bewegung einfrieren, 
z. B. laufende Pum-
penanzeige, tropfen-
des Wasser 

Kamera öffnet Blende 
stark, Schärfentiefe 
sinkt 

M Manuell reproduzierbare Do-
kumentation, Blitz, 
Makro, problemati-
sche Lichtverhältnisse 

erfordert Routine und 
Kontrolle am Display 

 

Für technische Gutachten ist der Modus Av/A mit kontrollierter Blende und Auto-ISO häufig ein sinn-
voller Kompromiss. Bei Makroaufnahmen, Blitzfotografie oder schwierigen Lichtverhältnissen ist 
hingegen der Modus M vorzuziehen, da Belichtung, Schärfentiefe und Blitzwirkung reproduzierbarer 
eingestellt werden können. 

Smartphone-Einstellungen 

Smartphones speichern Fotos abhängig von den gewählten Einstellungen häufig im HEIF-Format. 
Bei der Einstellung „Maximale Kompatibilität“ verwendet Apple hingegen JPEG für Fotos und H.264 
für Videos. Apple weist zudem darauf hin, dass HEIF-/HEVC-Dateien beim Import oder bei der Wei-
tergabe automatisch konvertiert werden können, wenn die Zielgeräte oder die verwendete Software 
diese Formate nicht unterstützen. 

Für Gutachten ist es daher wichtig, das Originalformat bewusst auszuwählen und vor der Weiter-
gabe zu prüfen, ob Empfänger beziehungsweise die verwendete Software die Dateien öffnen und 
verarbeiten können. 

Für Sachverständige empfiehlt es sich, das Kameraraster zu aktivieren, den Blitz nicht automatisch 
entscheiden zu lassen, Live-Photos zu deaktivieren sowie Ortungsdaten nur dann aufzuzeichnen, 
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wenn dies erforderlich und datenschutzrechtlich zulässig ist. Darüber hinaus sollten vor jedem wich-
tigen Termin die Kameraeinstellungen überprüft werden. 

Bei iPhones kann für maximale Kompatibilität das JPEG-Format gewählt werden. Für eine hochwer-
tige Dokumentation kann RAW beziehungsweise ProRAW sinnvoll sein, sofern der spätere Workflow 
eine sichere Archivierung der Originaldateien gewährleistet. 

Smartphone-Fotos sind nicht automatisch neutral 

Moderne Smartphones erfassen häufig nicht nur ein einzelnes Foto. Bereits vor dem Auslösen kön-
nen mehrere Voraufnahmen mit unterschiedlichen Belichtungen erstellt werden. Anschließend wer-
den Rauschen, Farben, Kontrast, Schärfe und einzelne Bildbereiche rechnerisch angepasst. Dadurch 
können Farben, Tonwerte, Wärmewirkung und das gesamte Erscheinungsbild eines Fotos verändert 
werden. 

Für private Fotos sind diese Optimierungen häufig erwünscht. Für Sachverständige können sie je-
doch problematisch sein, wenn Software oder KI-gestützte Bildverarbeitung Bildinhalte aufgrund 
fehlerhafter Annahmen anders darstellt, als sie tatsächlich vorgefunden wurden. Kritisch sind ins-
besondere geglättete Oberflächen, verstärkte oder abgeschwächte Ablagerungen, veränderte Farb-
stiche, künstlich geschärfte Kanten, lokale Kontrastanpassungen, Rekonstruktionen im Nachtmodus 
sowie automatische Szenen- oder Objektklassifikationen. 

Praxisregel: 

Smartphone-Fotos dürfen verwendet werden, wenn der Befund klar, nachvollziehbar und unver-
fälscht erkennbar bleibt. Bei beweisrelevanten Details sollten automatische Verschönerungen, Filter, 
starke HDR- oder Nachtmodus-Effekte, Live-Photos sowie nachträgliche KI-Optimierungen vermie-
den werden. Bestehen Zweifel an der unverfälschten Darstellung, sollte zusätzlich mit RAW-Aufnah-
men, neutralem Licht, einem Maßstab sowie aus mehreren Blickwinkeln dokumentiert werden. 

Weißabgleich und Farbwiedergabe 

Farbtreue ist in technischen Gutachten von besonderer Bedeutung, da verfälschte Farben Korrosion, 
Ablagerungen, Feuchtigkeit, Materialunterschiede oder Verfärbungen unzutreffend darstellen kön-
nen. 

In Technikräumen treten häufig Mischlicht-Situationen auf. LED-Beleuchtung, Leuchtstoffröhren, Ta-
geslicht, Taschenlampen und Blitzlicht können unterschiedliche Farbtemperaturen erzeugen. 
Dadurch kann sich die Farbdarstellung innerhalb eines Fotos deutlich verändern. 

Der Weißabgleich sollte daher möglichst konstant gehalten werden. Bei kritischen Farbbefunden 
sind RAW-Aufnahmen oder ein manueller Weißabgleich sinnvoll. 

EXIF und Metadaten 

EXIF-Metadaten speichern technische Informationen zur Bildentstehung. Hierzu gehören unter an-
derem Uhrzeit, Datum, Kameramodell, Objektiv, Brennweite, Belichtungseinstellungen, Aufnahme-
modus, Weißabgleich sowie gegebenenfalls GPS-Daten. 
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Diese Metadaten unterstützen die Sortierung, Nachvollziehbarkeit und Plausibilitätsprüfung von Fo-
tografien. Sie können jedoch auch personenbezogene oder sicherheitsrelevante Informationen ent-
halten – insbesondere dann, wenn GPS-Daten zu Wohn- oder Gewerbeobjekten gespeichert werden. 

Praxistabelle - Grundeinstellungen 

Situation Kamera /  
Smartphone 

Einstellung Zusatzmaßnahme 

Technikraum  
Übersicht 

24–28 mm,  
Smartphone  
ohne Zoom 

f/5.6 bis f/8,  
ISO Auto begrenzen 

mehrere Blickrichtun-
gen, keine extremen 
Weitwinkel 

Keller ohne Tageslicht Kamera mit Blitz/LED f/5.6, kurze Zeit,  
ISO moderat 

LED-Dauerlicht oder 
indirekter Blitz 

Rohrleitungsdetail 50–100 mm oder 
Smartphone  
2-fach-Zoom 

kurze Distanz,  
Fokus auf Befund 

Maßstab neben  
Befund 

Typenschild Makro/Tele,  
Smartphone: „Makro“ 

parallel zur Fläche, 
kein Blitzreflex 

seitliches Licht,  
mehrere Winkel 

Korrosion / 
Ablagerung 

Makro oder  
50–100 mm 

f/8 bis f/11,  
gutes Licht 

Maßstab,  
Übersicht plus Detail 

Temperaturanzeige / 
Display 

Smartphone oder  
Kamera 

Belichtung auf  
Anzeige 

Reflexionen vermei-
den, Display lesbar  
machen 

Objektive, Licht und Makrofotografie 

Objektivwahl nach Einsatzbereich 

Je nach Aufgabe und Ausstattung können Objektive oder Einstellungen mit unterschiedlichen 
Brennweiten zum Einsatz kommen: 

Brennweite  
KB-äquivalent 

Einsatz Vorteil Vorsicht 

16–20 mm sehr enge Räume viel Kontext starke Randverzer-
rung, Größenverhält-
nisse wirken falsch 

24–28 mm Keller, Technikraum, 
Bad, Schächte 

gute Übersicht Kamera waagerecht 
halten, nicht  
übertreiben 
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35–50 mm natürliche Perspek-
tive, Installationsgrup-
pen 

geringe Verzerrung weniger Raumüber-
sicht 

70–105 mm Detail aus Abstand, 
Typenschilder, Arma-
turen 

geringe Verzerrung, 
klare Details 

Verwacklung  
beachten 

Makro 50–100 mm Korrosion, Kennzei-
chen, Risse, Ablage-
rungen 

sehr hohe  
Detailauflösung 

geringe Schärfentiefe, 
Licht notwendig 

Weitwinkel im Gebäude 

Weitwinkelobjektive sind in engen Technikräumen praktisch, können jedoch Perspektiven und Grö-
ßenverhältnisse sichtbar verzerren. Sie eignen sich daher insbesondere für Übersichtsaufnahmen, 
sind jedoch nicht für jede Beweisfrage gleichermaßen geeignet. 

Je kürzer die Brennweite, desto größer erscheinen nahe Gegenstände, während weiter entfernte 
Objekte kleiner dargestellt werden. Dies kann bei der Beurteilung von Schäden, Rohrabständen, Ein-
bauhöhen oder Proportionen irreführend sein. 

Aus diesem Grund sollten Weitwinkelaufnahmen stets durch Mittel- und Detailaufnahmen ergänzt 
werden. 

Makrofotografie für Sachverständige 

Makroaufnahmen sind besonders nützlich, um Details wie Korrosion, Risse, Dichtungen, Ablagerun-
gen, Ventilstellungen, Kennzeichnungen, Materialübergänge und kleine Undichtigkeiten darzustel-
len. 

Hierfür ist eine saubere Aufnahmetechnik wichtig. Die Kamera sollte möglichst parallel zur relevan-
ten Ebene gehalten werden. Zudem empfiehlt es sich, einen Maßstab im Bild zu platzieren, den 
Fokuspunkt bewusst zu setzen, sich nicht zu stark auf digitale Vergrößerungen zu verlassen und 
mehrere Aufnahmen mit leicht unterschiedlicher Fokusebene anzufertigen. 

Blitz und Hilfslicht 

Direkter Kamerablitz ist schnell einsetzbar, jedoch häufig problematisch, da er harte Reflexionen auf 
Edelstahloberflächen, Armaturen, Fliesen, Displays und feuchten Oberflächen erzeugen kann. 

Besser geeignet sind häufig LED-Dauerlicht oder eine kleine Arbeitsleuchte. Seitlich einfallendes 
Licht macht Oberflächenstrukturen deutlicher sichtbar, während frontales Licht Risse, Ablagerungen 
und Unebenheiten häufig flach erscheinen lässt. 
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Praxistipp Licht im Keller:  

Vor der Aufnahme sollte zunächst entschieden werden, ob der Befund hinsichtlich Form, Farbe, 
Oberfläche oder Lage dokumentiert werden soll. Form und Oberflächen profitieren von seitlichem 
Licht. Für die Farbdarstellung ist ein möglichst neutraler Weißabgleich wichtig. Die Darstellung der 
Lage erfordert hingegen eine gleichmäßige Ausleuchtung mit ausreichender Übersicht. Wird Blitz-
licht eingesetzt, sollte zusätzlich mindestens eine Aufnahme ohne Blitz sowie eine Aufnahme mit 
Blitz erstellt werden. Dadurch können Reflexionen und Schatten im Nachgang besser beurteilt wer-
den. 

Vorbereitung der Fotodokumentation 

Vor dem Ortstermin 
Eine professionelle Fotodokumentation beginnt vor der ersten Aufnahme. Akku, Speicherplatz, Uhr-
zeit, Kameradatum, Objektivreinigung, verfügbarer Smartphone-Speicher, Blitz, LED-Beleuchtung, 
Maßstab, Datenschutz-Hinweise sowie die Einwilligungssituation sollten vor dem Termin geprüft 
und geklärt werden. Bei gerichtlich beauftragten Sachverständigen sind zusätzlich der Beweisbe-
schluss, die Beweisfragen, die Benachrichtigung der Parteien sowie die eigene Rolle während des 
Termins zu beachten. 

Fotodokumentation beginnt mit der Planung 

Der Wechsel von „Zufall“ zu „Struktur“ ist entscheidend. Wer erst beim Auslösen entscheidet, was 
wichtig ist, erzeugt schnell Lücken. Wer dagegen vorab nach Beweisfrage beziehungsweise Auf-
tragsgegenstand, Raumfolge, Bauteilfolge und späterer Bildnummerierung plant, erhält eine prüf-
bare Fotodokumentation. 

Vor dem Ortstermin sollten fünf Fragen beantwortet sein: Welcher Sachverhalt soll durch das Gut-
achten geklärt werden? Ist mit Sicherheitsrisiken zu rechnen? Gibt es Datenschutzthemen, Bildrechte 
oder Grenzen des Hausrechts? Reicht die gewählte Kamera samt Zubehör aus, um die erforderlichen 
Details darzustellen? Nach welcher Systematik wird fotografiert, damit die spätere Zuordnung im 
Gutachten eindeutig bleibt, zum Beispiel nach Keller, Erdgeschoss, Obergeschoss, Dachgeschoss 
oder nach Anlagenteilen? 

Aufnahmeablauf vor Ort 

1. Objekt von außen oder vom Zugang aus erfassen, wenn das zulässig und sachlich relevant ist. 

2. Raumübersicht anfertigen. 

3. Bauteil oder Anlagenbereich im Zusammenhang zeigen. 

4. Detailbefund mit Maßstab aufnehmen. 

5. Zweites Detail ohne Maßstab aufnehmen, wenn der Maßstab den Befund verdeckt. 
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6. Typenschilder, Anzeigen, Messpunkte und besondere Zustände separat fotografieren. 

7. Anzahl und Besonderheiten der Fotos im Ortsterminprotokoll dokumentieren. 

Foto-Checkliste für den Ortstermin 

 Ausrüstung prüfen: Ersatzakku, Speicherkarte, Objektivreinigung, Smartphone-Speicher, Lade-
zustand, Maßstab, LED-Licht und ggf. Blitz. 

 Kameraeinstellungen prüfen: Datum/Uhrzeit, Dateiformat, Fokus, Blitzautomatik, HDR/Nacht-
modus, Smartphone-Styles, GPS und Auflösung. 

 Rechtliches klären: DSGVO, Urheberrecht, Hausrecht, vereinbarte Nutzung, fremde Fotos und 
ggf. Einwilligungen. 

 Systematisch dokumentieren: Raumzuordnung, Position des Bauteils, Anlagenteil, Typen-
schild, Übersicht, Mittelaufnahme und Detail. 

 Aufnahmen im Termin kontrollieren: ausreichende Schärfe, richtige Belichtung, Erkennbarkeit 
des Sachverhalts, Maßstab, Reflexe und Verzerrungen. 

 Vor Verlassen des Objekts kontrollieren: alle relevanten Bereiche fotografiert, kritische Befunde 
mehrfach gesichert, keine fehlenden Typenschilder oder Messpunkte. 

 Nachbereitung unmittelbar starten: Bilder sichern, Datensicherung anlegen, Bildnummern ver-
geben, Bildbeschreibungen erstellen. 

Dateibenennung 

Ein einfaches, sortierbares Schema reduziert Fehler: 

JJJJMMTT_Auftragsnummer_Objektbereich_Bildart_LfdNr.jpg 

20260523_SV-2026-047_Technikraum_Uebersicht_001.jpg 

20260523_SV-2026-047_Zirkulation_Detail_014.jpg 

20260523_SV-2026-047_Typenschild_Speicher_019.jpg 

Umlaute und Sonderzeichen sollten in Dateinamen vermieden werden, insbesondere wenn Dateien 
zwischen Windows-, macOS- und Cloud-Systemen ausgetauscht werden. Die Nummerierung sollte 
lückenlos bleiben. Gelöschte oder nicht verwendete Fotos werden nicht nachträglich „bereinigt“; 
stattdessen wird die Originalserie intern unverändert archiviert. 

Originale und Arbeitskopien 

Die Originaldateien bleiben unverändert. Bildaufbereitungen, beispielsweise Anpassungen von Hel-
ligkeit, Kontrast, Weißabgleich oder Bildausschnitt, erfolgen ausschließlich an Kopien und werden 
bei relevanten Bildern dokumentiert. Die Originaldaten müssen unangetastet bleiben. Für das Ver-
fahren beziehungsweise Gutachten sollten sowohl die Originaldaten als auch die aufbereiteten Da-
ten verfügbar sein. 
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Bildbearbeitung: zulässig oder riskant? 

Bearbeitung Bewertung Bedingung 

Helligkeit/Kontrast  
verbessern 

grundsätzlich zulässig nur zur besseren Sichtbarkeit,  
Original bleibt erhalten 

Weißabgleich korrigieren grundsätzlich zulässig naturgetreue Wiedergabe,  
keine Farbumdeutung 

Zuschneiden zulässig Kontextbild zusätzlich  
beibehalten 

Pfeile/Markierungen  
einfügen 

zulässig auf Kopie Markierung darf Befund nicht verdecken 

Personen verpixeln oft erforderlich Original gesichert halten,  
Kopie im Gutachten nutzen 

Objekte entfernen oder  
hinzufügen 

unzulässig verändert Bildinhalt 

Maßstab nachträglich  
einfügen 

unzulässig besser neues Foto; sonst eindeutig als 
Montage kennzeichnen 

automatische KI-/  
Softwareoptimierung 

unzulässig, wenn  
inhaltsverändernd 

nur unveränderte Originale  
archivieren; optimierte  
Versionen nicht als Beweisfoto verwenden 

Smartphone-Filter / 
Styles 

riskant Standardprofil verwenden; Filter und Looks 
für Gutachtenfotos vermeiden 

Nachtmodus / 
HDR-Rekonstruktion 

situationsabhängig  
riskant 

bei beweisrelevanten Details Vergleichs-
foto ohne starke Automatik oder mit  
Digitalkamera erstellen 
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Kleiner Foto-Workflow für den Sachverständigen 

Zunächst empfiehlt es sich, sämtliche Fotos direkt nach dem Termin vom Mobiltelefon oder der 
Kamera auf den Arbeitsrechner zu übertragen. Dadurch wird vermieden, dass Bilddateien auf ver-
schiedenen Geräten verstreut bleiben oder versehentlich verloren gehen. Gleichzeitig entsteht eine 
zentrale und nachvollziehbare Ablagestruktur. 

Die übertragenen Originaldateien sollten anschließend unverändert und schreibgeschützt archiviert 
werden. Dies dient dem Erhalt der Beweiskette und stellt sicher, dass die ursprünglichen Aufnahmen 
jederzeit im Originalzustand nachvollzogen werden können. 

Im nächsten Schritt erfolgt die Auswahl der für das Gutachten relevanten Bilder. Geeignete Fotos 
werden markiert oder in einen Arbeitsordner kopiert, während nicht benötigte Aufnahmen lediglich 
intern archiviert bleiben. 

Bildbearbeitungen sollten ausschließlich an Arbeitskopien vorgenommen werden. Dies betrifft bei-
spielsweise Zuschnitte, Hervorhebungen oder Helligkeitskorrekturen. Die Originaldateien bleiben 
dabei stets unangetastet und dienen weiterhin als unveränderte Referenz. 

Für die Einbindung in das Gutachten empfiehlt sich eine eindeutige Nummerierung der Fotos sowie 
eine kurze, sachliche Bildunterschrift. Dadurch entstehen klare Querverweise zwischen Text und 
Bildmaterial, was die Verständlichkeit und Nachprüfbarkeit des Gutachtens deutlich verbessert. 

Abschließend sollten Gutachten, Originalbilder, bearbeitete Arbeitskopien sowie gegebenenfalls 
Protokolle gemeinsam archiviert und gesichert werden. 
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Recht beim Fotografieren 

Grundsatz: Dürfen, müssen und sollen unterscheiden 

Sachverständige dürfen nicht alles fotografieren, was technisch möglich ist. Entscheidend sind Auf-
trag, Zutrittsrecht, Hausrecht, Datenschutz, Persönlichkeitsrecht, Urheberrecht, Zweckbindung und 
Erforderlichkeit. 

Als Praxisregel gilt: Nur fotografieren, was zur Beantwortung der Beweisfrage oder zur Erfüllung 
des Gutachtenauftrags erforderlich ist. 

Hausrecht und Wohnungen 

In Wohnungen und nicht öffentlich zugänglichen Räumen ist für den Sachverständigen besondere 
Zurückhaltung erforderlich. 

§ 201a StGB verbietet nicht allgemein das Fotografieren in Wohnungen. Der Paragraf stellt jedoch 
das unbefugte Herstellen oder Übertragen von Bildaufnahmen einer Person in einer Wohnung oder 
einem gegen Einblick besonders geschützten Raum unter Strafe, wenn dadurch deren höchstper-
sönlicher Lebensbereich verletzt wird. Technische Dokumentationsaufnahmen eines Sachverständi-
gen, die bauliche oder anlagenspezifische Gegebenheiten oder Befunde zeigen, zum Beispiel Rohr-
leitungen, Armaturen, Rohrbelüfter oder Duschvorrichtungen, fallen nicht automatisch unter diese 
Strafvorschrift. Besondere Zurückhaltung ist jedoch in bewohnten Räumen, Schlafräumen, Sanitär-
bereichen sowie bei persönlichen Gegenständen geboten. Personen und persönliche Dinge sollten 
nach Möglichkeit nicht abgebildet werden. 

Bereits vor dem Termin sollte geklärt werden, wer das Hausrecht tatsächlich ausübt. Das ist nicht 
zwingend der Auftraggeber, sondern die Person, die die tatsächliche Sachherrschaft hat, zum Bei-
spiel der Mieter in einer vermieteten Wohnung, der Bauleiter auf einer Baustelle oder der Filialleiter 
in einem Gewerbeobjekt. Eigentum allein vermittelt vor Ort kein Zutrittsrecht, wenn eine andere 
Person das Hausrecht ausübt. 

Für die Praxis bedeutet das: 

Der Auftrag eines Eigentümers oder Vermieters ersetzt nicht automatisch die Zustimmung der Per-
son, die das Hausrecht tatsächlich ausübt. In bewohnten Räumen sollte vor Beginn klar angespro-
chen werden, welche Bereiche fotografiert werden, wozu die Fotos benötigt werden und wer sie 
später erhält. Wird der Zutritt oder das Fotografieren verweigert, sollte der Sachverständige nicht 
eigenmächtig handeln. Stattdessen sollte er die Verweigerung dokumentieren und, je nach Auftrag-
geber oder Gericht, die weitere Klärung veranlassen. 

Hausrecht in der Praxis: 

Das Hausrecht ist das Recht, über Zutritt und Verhalten auf einem Grundstück oder in Räumen zu 
entscheiden. Es steht dem Eigentümer, Mieter, Pächter oder dem tatsächlichen Besitzer zu. Entschei-
dend ist nicht, wer den Auftrag erteilt, sondern wer die tatsächliche Sachherrschaft ausübt. 
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Das Hausrecht umfasst auch das Recht, Fotografieren zu erlauben oder zu verbieten. Dazu gehören 
auch Beschränkungen auf bestimmte Bereiche, bestimmte Motive oder ein Veröffentlichungsverbot.  

Typische Konstellationen: 

 Eigentümer beauftragt Gutachter und ist selbst Besitzer → unproblematisch. 
 Eigentümer beauftragt, aber Mieter wohnt im Objekt → Hausrecht liegt beim Mieter;  

Abstimmung mit dem Mieter zwingend. 
 Baustelle → Hausrecht häufig bei Bauleiter oder Generalunternehmer, nicht automatisch  

beim Bauherrn. 
 Gewerbeobjekt → Hausrecht oft delegiert (z. B. Filialleiter); zusätzlich interne Fotografier- 

Regeln beachten. 

Gerichtlicher Auftrag und ZPO 

Beim gerichtlichen Gutachten handelt der Sachverständige im Rahmen des Beweisbeschlusses so-
wie der gerichtlichen Anweisungen. § 371 ZPO regelt den Beweis durch Augenschein und enthält 
auch Regelungen für den Fall, dass eine Partei die zumutbare Einnahme des Augenscheins vereitelt. 

Auch im gerichtlichen Verfahren legitimiert der gerichtliche Auftrag nicht automatisch jede Fotogra-
fie oder jeden Zutritt. Die Erforderlichkeit und Verhältnismäßigkeit der Maßnahmen sowie Daten-
schutz und Hausrecht bleiben weiterhin zu beachten. 

Der Sachverständige erzwingt den Zugang nicht selbst. Wird der Zutritt verweigert, erfolgt die 
Durchsetzung grundsätzlich über das Gericht beziehungsweise erforderlichenfalls unter Einschal-
tung eines Gerichtsvollziehers. Wenn eine Partei oder ein Hausrechtsinhaber die Anfertigung von 
Fotos verweigert, wird dies sachlich protokolliert und dem Gericht mitgeteilt. Fotos von Personen, 
privaten Bereichen und persönlichen Gegenständen bleiben auch im gerichtlichen Kontext auf das 
notwendige Maß beschränkt. 

Recht am eigenen Bild 

§ 22 des Gesetzes betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Künste und der Photogra-
phie (KunstUrhG) bestimmt, dass Bildnisse grundsätzlich nur mit Einwilligung der abgebildeten Per-
son verbreitet oder öffentlich zur Schau gestellt werden dürfen. Ausnahmen enthält § 23 KunstUrhG, 
etwa für Personen der Zeitgeschichte, Personen als Beiwerk neben einer Örtlichkeit oder Bilder von 
Versammlungen. Diese Ausnahmen werden jedoch durch die berechtigten Interessen der abgebil-
deten Personen begrenzt. 

Für Gutachten bedeutet dies: 

Personen sollten grundsätzlich nicht fotografisch erfasst werden, wenn die technische Feststellung 
auch ohne deren Abbildung möglich ist. Sind Personen zufällig erkennbar, sollten sie vor Weiter-
gabe des Gutachtens unkenntlich gemacht werden. Ist die Abbildung einer Person fachlich erforder-
lich, etwa zur Darstellung einer Bedienhandlung oder der Erreichbarkeit eines Bauteils, sollte die 
Einwilligung dokumentiert werden. 
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Datenschutz und DSGVO 

Fotos können personenbezogene Daten enthalten, wenn Personen erkennbar sind oder Rück-
schlüsse auf bestimmte Personen möglich werden. Dies betrifft beispielsweise Namens- und Klin-
gelschilder, Postsendungen, Akten, Bildschirminhalte, Prüfberichte von Trinkwasseruntersuchun-
gen, GPS-Daten, private Wohnungseinrichtungen oder sonstige sensible Umstände. Art. 6 DSGVO 
nennt die möglichen Rechtsgrundlagen für die Verarbeitung personenbezogener Daten, darunter 
die Einwilligung, die Vertragserfüllung, rechtliche Verpflichtungen sowie berechtigte Interessen. 

Für Sachverständige ist die Erforderlichkeit der zentrale Maßstab. Im Rahmen eines Privatgutach-
tens kann die Fotodokumentation zur Vertragserfüllung oder zur Wahrung berechtigter Interessen 
erforderlich sein. Bei gerichtlichen Aufträgen kann die Verarbeitung auf einer rechtlichen Verpflich-
tung beruhen, die sich aus dem gerichtlichen Auftrag ergibt. 

Unabhängig von der jeweiligen Rechtsgrundlage sind die Anforderungen der DSGVO zu beachten. 
Hierzu gehören insbesondere Informationspflichten, die Zweckbindung, die Datensparsamkeit so-
wie die sichere Speicherung und Löschung beziehungsweise Aufbewahrung der Daten. 

KunstUrhG und DSGVO 

Zu beachten ist außerdem, dass die Anforderungen des KunstUrhG und der Datenschutz-Grundver-
ordnung (DSGVO) nebeneinander bestehen. Eine Einwilligung nach § 22 KunstUrhG allein reicht in 
der Praxis häufig nicht aus. Bei personenbezogenen Bilddaten sind regelmäßig zusätzlich die Anfor-
derungen der DSGVO zu beachten. Hierzu gehören insbesondere eine tragfähige Rechtsgrundlage 
nach Art. 6 DSGVO, die Zweckbindung, die Datensparsamkeit, Informationspflichten gegenüber den 
betroffenen Personen sowie die sichere Speicherung und Löschung der Daten. 

Urheberrecht an Fotos 

Auch die Dokumentationsfotos eines Gutachtens sind als Lichtbilder geschützt. § 72 UrhG schützt 
Lichtbilder und ähnlich hergestellte Erzeugnisse. Das Recht steht dem Lichtbildner zu und besteht 
grundsätzlich fünfzig Jahre nach dem Erscheinen der ersten erlaubten öffentlichen Wiedergabe oder 
der Herstellung nach den gesetzlichen Voraussetzungen. 

Für das Gutachten bedeutet dies, dass der Sachverständige Urheber der selbst erstellten Fotos ist. 
Auftraggeber erhalten nicht automatisch sämtliche Nutzungsrechte an allen im Rahmen des Auf-
trags angefertigten Bildern. In der Praxis entstehen für den Auftraggeber regelmäßig konkludente 
Nutzungsrechte an den Gutachtenfotos, soweit diese zur Durchführung und Verwendung des kon-
kreten Gutachtenauftrags erforderlich sind, beispielsweise zur Vorlage bei Gericht, gegenüber Ver-
sicherungen oder gegenüber Verfahrensbeteiligten. 

Eine Verpflichtung zur Herausgabe sämtlicher angefertigter Fotos besteht jedoch nicht automatisch. 
Weitergegeben werden grundsätzlich nur diejenigen Fotos, die die Aussagen des Gutachtens tat-
sächlich stützen. Weitere Aufnahmen verbleiben in der Auftragsakte. Eine Nutzung über den eigent-
lichen Gutachtenzweck hinaus, beispielsweise für Werbung, Veröffentlichungen oder die Weiter-
gabe an Dritte, bedarf einer gesonderten Zustimmung. 
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Umgekehrt dürfen fremde Fotos nicht ungeprüft übernommen werden. Bilder von Auftraggebern, 
aus WhatsApp-Nachrichten, aus Baustellendokumentationen, von Herstellern oder aus Internetquel-
len sollten im Gutachten als fremde Quelle gekennzeichnet werden. Zudem sollten Herkunft, Nut-
zungsrechte und Beweiswert kritisch eingeordnet werden. 

Fremde Fotos und KI-Bilder 

Fremde Fotos sind kein Ersatz für eine selbstständig durchgeführte Ortsbesichtigung mit der dazu-
gehörigen Bilddokumentation. Bei fremden Fotos können Aufnahmezeitpunkt, Bearbeitung, Bild-
auswahl und Vollständigkeit häufig nicht sicher überprüft werden. Ihr Beweiswert ist deshalb regel-
mäßig eingeschränkt. Werden im Gutachten fremde Bilder verwendet, sollte dies ausdrücklich 
kenntlich gemacht werden. Dabei ist klarzustellen, dass die Bewertung insoweit auf vorgelegtem 
Bildmaterial beruht und die tatsächlichen Verhältnisse nur eingeschränkt überprüft werden konnten. 
Zugleich ist darauf hinzuweisen, dass der Sachverständige für den Wahrheitsgehalt, die Vollstän-
digkeit und die Unverändertheit dieser Aufnahmen keine eigene Gewähr übernehmen kann. 

Die eigene Aufnahme sichert die Unabhängigkeit der Befundaufnahme. 

KI-generierte Bilder dürfen niemals als Beweisfoto verwendet werden. Schematische oder KI-ge-
stützte Darstellungen müssen eindeutig als Illustration, Rekonstruktion oder KI-generiert gekenn-
zeichnet werden.  

Entscheidungshilfe: Darf das Foto ins Gutachten? 

Frage Wenn ja Wenn nein 

Ist das Foto für die Beweis-
frage erforderlich? 

weiter prüfen nicht verwenden 

Ist die Aufnahme rechtmäßig 
entstanden? 

weiter prüfen nicht verwenden oder  
Rechtsklärung 

Sind Personen erkennbar? Einwilligung, Erforderlichkeit 
oder Anonymisierung prüfen 

weiter prüfen 

Sind private Unterlagen, 
Kennzeichen oder Bildschirme 
sichtbar? 

schwärzen, beschneiden oder 
neues Foto 

weiter prüfen 

Ist der Befund unverfälscht 
sichtbar? 

verwenden neues Foto oder ergänzende 
Beschreibung 

Ist das Original archiviert? Bildnummer und Quelle 
angeben 

vor Verwendung sichern 
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Mustertexte für Gutachten 

Hinweis zur Fotodokumentation 

Die Fotodokumentation dient der nachvollziehbaren Darstellung der im Ortstermin festgestellten 
Befunde. Die im Gutachten wiedergegebenen Fotos sind eine Auswahl der für die Beantwortung der 
Beweisfragen beziehungsweise des Gutachtenauftrags relevanten Aufnahmen. Die Originaldateien 
werden in der Auftragsakte gesichert. 

Hinweis bei bearbeiteten Fotos 

Das Foto wurde zur besseren Erkennbarkeit hinsichtlich Helligkeit/Kontrast beziehungsweise Bild-
ausschnitt angepasst. Eine inhaltliche Veränderung des Befundes wurde nicht vorgenommen. Die 
Originaldatei bleibt unverändert archiviert. 

Hinweis bei anonymisierten Fotos 

Auf dem Foto wurden personenbezogene oder nicht gutachtenrelevante Informationen unkenntlich 
gemacht. Die Unkenntlichmachung betrifft nicht den dargestellten technischen Befund. 

Hinweis bei fremden Fotos 

Die nachfolgende Bewertung erfolgt insoweit auf Grundlage der vom Auftraggeber / von der Partei 
vorgelegten Fotografie. Die Aufnahme wurde nicht durch den Sachverständigen erstellt; Entste-
hungszeitpunkt, Aufnahmeumstände und Unverändertheit konnten nur eingeschränkt geprüft wer-
den. 

Hinweis zum Urheberrecht 

Die im Gutachten enthaltenen Lichtbilder wurden, soweit nicht anders gekennzeichnet, durch den 
Sachverständigen erstellt. Eine Nutzung, Vervielfältigung oder Weitergabe über den Zweck des Gut-
achtenauftrags hinaus bedarf der vorherigen Zustimmung des Urhebers, soweit keine gesetzliche 
Erlaubnis eingreift. 

Hinweis für den Auftraggeber 

Der Auftraggeber erhält für die im Gutachten verwendeten Fotos im Rahmen des Gutachtenauftrags 
die zur bestimmungsgemäßen Verwendung erforderlichen Nutzungsrechte (konkludente Lizenz). 
Eine darüber hinausgehende Nutzung, Vervielfältigung, Veröffentlichung oder Weitergabe an Dritte 
bedarf der vorherigen Zustimmung des Sachverständigen als Lichtbildner, soweit keine gesetzliche 
Erlaubnis eingreift. Eine Pflicht zur Herausgabe sämtlicher beim Ortstermin angefertigter Fotos be-
steht nicht; weitergegeben werden die für die Aussagen des Gutachtens erforderlichen Aufnahmen. 
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Hinweis bei eingeschränkter Fotodokumentation 

Im Rahmen des Ortstermins konnte die Fotodokumentation nicht uneingeschränkt durchgeführt 
werden. Nicht zugänglich bzw. fotografierbar waren insbesondere: <<Bereich/Bauteil bezeichnen>>. 
Grund: z. B. <<fehlende Zustimmung des Hausrechtsinhabers>> / <<verschlossener Bereich / Sicher-
heitsbedenken>> / <<Lichtverhältnisse>>. Die fachliche Bewertung in den betreffenden Punkten er-
folgt deshalb nur eingeschränkt bzw. unter ausdrücklichem Vorbehalt der späteren Nachbesichti-
gung. 

Hinweis zur Zweckbindung der Fotos 

Die im Ortstermin angefertigten Fotos werden ausschließlich zum Zweck der Erstellung des Gutach-
tens <<Aktenzeichen / Auftrag>> verwendet. Eine darüber hinausgehende Nutzung, insbesondere 
eine Veröffentlichung oder Weitergabe an unbeteiligte Dritte, erfolgt nicht. Die Originaldateien wer-
den in der Auftragsakte gesichert und nach Ablauf der berufsrechtlichen bzw. vertraglichen Aufbe-
wahrungsfristen gelöscht. 

Hinweis zur Zustimmungsbestätigung vor Ort 

Der/die anwesende Hausrechtsinhaber/in (Name, Funktion: <<Eigentümer/Mieter/Bauleiter/…>>) 
wurde vor Beginn des Ortstermins über Zweck, Umfang und voraussichtliche Verwendung der Fotos 
informiert und hat dem Fotografieren in folgenden Bereichen zugestimmt: <<Bereiche>>. Folgende 
Einschränkungen wurden vereinbart: z. B. <<keine Aufnahmen im Schlafzimmer>> / <<keine Auf-
nahmen von Personen>>. Vermerk durch den Sachverständigen, <<Datum/Uhrzeit>>. 

Dokumentationsvermerk bei verweigerter Fotografie 

Im Rahmen des Ortstermins am <<Datum>> in <<Objekt>> wurde durch <<Name, Funktion: Eigen-
tümer/Mieter/Bauleiter/…>> das Fotografieren in folgenden Bereichen ausdrücklich untersagt: <<Be-
reiche>>. Eine fachliche Begründung wurde <<angegeben mit folgendem Inhalt: …>> / <<nicht an-
gegeben>>. Der Sachverständige hat dies zur Kenntnis genommen, keine Fotos in den genannten 
Bereichen angefertigt und das weitere Vorgehen <<dem Auftraggeber/dem Gericht>> zur Klärung 
mitgeteilt. Eine fachliche Bewertung dieser Bereiche ist nur eingeschränkt möglich. 
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Sprach- und Textbausteine für die Praxis 

Sprechmuster zu Beginn der Fotodokumentation: 

„Ich bin als Sachverständige(r) zur Klärung von <<Sachverhalt / Schadensfall>> beauftragt und 
werde im Folgenden Übersichts-, Mittel- und Detailaufnahmen der technischen Anlagen und der 
relevanten Bauteile anfertigen. Die Fotos dienen ausschließlich der Erstellung des Gutachtens und 
werden nicht ohne Notwendigkeit an Dritte weitergegeben. Personen und persönliche Gegenstände 
werde ich nach Möglichkeit nicht mit aufnehmen. Wenn Sie einzelne Bereiche oder Gegenstände 
nicht im Bild haben möchten, sagen Sie bitte kurz Bescheid – ich nehme das auf.“ 

Wenn der Hausrechtsinhaber das Fotografieren oder den Zutritt widerruft 

Umgang mit Hausrechtswiderspruch / Abbruch oder Unterbrechung des Termins. Nicht eskalieren, 
keine eigenmächtige Fortsetzung der Fotodokumentation. 

 Sachlich nachfragen, ob die Verweigerung das gesamte Objekt oder einzelne Bereiche bzw. 
Motive betrifft. 

 Bisher gemachte Aufnahmen nicht löschen; Verfahrensstand sichern. 
 Verweigerung schriftlich vermerken: Datum, Uhrzeit, anwesende Personen, Begründung, be-

troffene Bereiche. 
 Auftraggeber bzw. Gericht informieren und Optionen abklären: neuer Termin, schriftliche  

Aufforderung, gerichtliche Klärung (z. B. Duldung, ggf. Einschaltung des Gerichtsvollziehers). 
 Eigene Neutralität wahren – keine rechtliche Auseinandersetzung mit dem Hausrechtsinhaber 

vor Ort. 

Mustervermerk:  

„Am <<Datum, Uhrzeit>> wurde der Ortstermin auf Veranlassung von <<Name, Funktion>> unter-
brochen / abgebrochen. Bis zu diesem Zeitpunkt war die Besichtigung wie folgt durchgeführt wor-
den: <<Kurzbeschreibung>>. Eine Fortsetzung der Fotodokumentation war nicht möglich, weil <<Be-
gründung>>. Der Sachverständige hat den Vorgang dem <<Auftraggeber/Gericht>> mit Schreiben 
vom <<Datum>> mitgeteilt." 
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Muster: schriftliche Zutrittsanfrage 

Variante 1 – formal (empfohlen für Sachverständige): 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

ich wurde von <<Auftraggeber>> mit der Erstellung eines Gutachtens zu <<Objekt / Schadensfall>> 
beauftragt. Für die Durchführung der Begutachtung ist ein Ortstermin erforderlich. Hierzu bitte ich 
um Ihre Zustimmung zum Zutritt zu den betreffenden Räumlichkeiten / dem Grundstück. 

Der Termin dient ausschließlich der sachverständigen Dokumentation, insbesondere der Anferti-
gung von Fotografien im erforderlichen Umfang. 

Ich schlage folgenden Termin vor: <<Datum / Uhrzeit>>. Sollte der Termin für Sie nicht passen, bitte 
ich um Mitteilung eines Alternativtermins. 

Bitte teilen Sie mir außerdem mit, ob und in welchem Umfang Einschränkungen hinsichtlich der 
Fotodokumentation bestehen. 

Für Rückfragen stehe ich gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen 

[Name] / [Sachverständige/r] 

Variante 2 – kompakt (für schnelle Abstimmung): 

Guten Tag, 

ich bin als Sachverständige/r für <<Auftraggeber>> tätig und würde gerne einen Ortstermin zur Be-
sichtigung durchführen. Hierfür benötige ich Ihre Zustimmung zum Zutritt sowie zur Anfertigung 
von Fotos zur Dokumentation. 

Vorschlag: <<Datum / Uhrzeit>>. Bitte geben Sie mir kurz Rückmeldung, ob der Termin passt oder 
ob es Einschränkungen gibt. 

Vielen Dank und freundliche Grüße 

[Name] 

Variante 3 – Zusatz bei Konfliktlage: 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

bezugnehmend auf meine vorige Anfrage bitte ich nochmals um Abstimmung eines Termins zur 
Begutachtung. Ich weise darauf hin, dass die Besichtigung zur sachgerechten Klärung des zugrunde 
liegenden Sachverhalts erforderlich ist. Selbstverständlich erfolgt der Termin unter Berücksichti-
gung Ihrer Vorgaben zum Zutritt und zur Fotodokumentation. Ich bitte um kurzfristige Rückmeldung. 

Mit freundlichen Grüßen 

[Name]  
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Checklisten für den Ortstermin 

Vor dem Termin: 

 Auftrag, Beweisfragen und zulässige Untersuchungsbereiche klären. 
 Kamera, Smartphone, Objektive, Akkus, Speicherkarte, Blitz, LED-Licht und Maßstab prüfen. 
 Kameradatum und Uhrzeit synchronisieren. 
 Dateiformat bewusst wählen: JPEG für Kompatibilität, RAW zusätzlich für kritische Befunde. 
 Smartphone-Filter, Bildstile, automatische Verschönerung, starke HDR-/Nachtmodus-Effekte 

und KI-Retusche für beweisrelevante Fotos deaktivieren oder durch neutrale Vergleichsaufnah-
men absichern. 

 Import- und Exportverhalten der Sachverständigen-Software kennen: keine automatische  
inhaltsverändernde Optimierung als Beweisgrundlage verwenden. 

 Datenschutz- und Einwilligungsfragen vorbereiten. 
 Bei bewohnten Räumen vorab klären, wer das Hausrecht ausübt. 

Während des Termins 

 Beginn, Teilnehmer und Besonderheiten protokollieren. 
 Fotos nach Übersicht, Mittelaufnahme und Detail aufnehmen. 
 Maßstab bei messbaren Befunden verwenden. 
 Personen, private Unterlagen, Bildschirme und Kennzeichen vermeiden. 
 Bei Verweigerung von Fotos nicht diskutieren, sondern dokumentieren und Auftraggeber bzw. 

Gericht informieren. 
 Kritische Befunde mehrfach fotografieren: mit und ohne Blitz, mit und ohne Maßstab. 

Nach dem Termin 

 Fotos zeitnah importieren. 
 Originale unverändert sichern. 
 Arbeitskopien getrennt von Originalen führen und Softwareänderungen nachvollziehbar  

dokumentieren. 
 Arbeitskopien für Gutachten erstellen. 
 Bildauswahl fachlich begründen. 
 Bildnummern, Bildunterschriften und Textverweise konsistent halten. 
 Nicht verwendete Originalfotos nicht löschen, solange sie auftragsbezogen aufbewahrungs-

pflichtig oder beweisrelevant sein können. 
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Ausrüstungsempfehlung 

Minimalset 

 Smartphone mit guter Kamera und ausreichend Speicher. 
 Powerbank oder Ersatzakku. 
 Kleiner Zollstock oder Maßstab. 
 LED-Taschenlampe mit neutralem Licht. 
 Reinigungstuch für Linse. 
 Neutrale Kameraeinstellungen ohne Filter, Bildstil oder KI-Retusche. 

Professionelles Set 

 Systemkamera oder hochwertige Kompaktkamera. 
 Standardzoom etwa 24–70 mm KB-äquivalent. 
 Makroobjektiv oder Makroadapter. 
 Aufsteckblitz oder LED-Dauerlicht. 
 kleines Stativ oder Klemmstativ. 
 Maßstab, Farb-/Graukarte bei farbkritischen Befunden. 
 Kartenleser und strukturierter Import-Workflow. 
 Optional Kamera oder Workflow mit prüfbaren Content Credentials, wenn hohe Anforderun-

gen an Herkunftsnachweis und Bearbeitungstransparenz bestehen; C2PA beschreibt dafür eine 
offene Spezifikation zur nachvollziehbaren Herkunft und Bearbeitung digitaler Medien (C2PA). 
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